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Reue Werte ?
Von W . Börger , M . d . R .. Bergmann

Das , wovon am wenigsten gesprochen uni
geschrieben wird und das doch unserem ganzen
Kampf zugrnnde liegt , ist das heiße Ringen
« m neue Werte , um neue Bewertung '»er
Dinge und Menschen .
__

Die Zeit , die heute hinter uns liegt und gei -
ftlg immer wertloser wird , hat man das libe -
rale Zeitalter genannt .

Tis Hauptursache am langsamen , aber siche -
ren Absterben des Liberalismus liegt in sei -
nem Wesen begründet . Sein hervorstechendstes
Merkmal ist seine Denkungsiveise . die nur in
Einzelheiten , in Einzelteilen zu arbeiten ge -
wiihnt ist, wahrend ihr durchaus jede Fähigkeit
versagt bleibt , den Blick aus das große Ganze
zu richten . Ihr Horizont ist das typische Blick -
seid des Spezialisten und des blutleeren , le -
bensfremden Statistikers .

Wir Nationalsozialisten haben durchaus Ach -
lung vor jeder persönlichen Leistung , sei es ,

sie sich öurch fleißiges Studium den Dok¬
tortitel , den Professorentitel oder sonst irgend
eine Auszeichnung jenes Zeitalters errang .

Diese Titel und diese damit verbundene Lei -
stung allein machen uns den betreffenden
Menschen nicht wertvoll .

Maßgebend allein ist für uns die Festste ! »
lung , welchen Wert diese Leistung der Ge -
samtheit , dem Volksganzen gebracht Hai .

Zur näheren Erläuterung bedienen wir uns
des folgenden Beispiels :

Es gibt eine Spezial - Wisienfchaft , die sich
Nationalökonomie nennt . Welchen Wert hat
nun eine solche Wissenschaft in unseren Augen ?
'Sie hat für uns nur dann einen Wert , wenn
' ie nicht etwa sich selbst genügt und nur um
ihrer selbst willen lebt , sondern nur einzig
und allein , wenn sie im völkischen Sinne zur
Verbesserung der Lebenshaltung unseres ge -
samten Volkes beiträgt . Betrachten wir in die -
kem Sinne einmal unsere National - Okonomie .
Sfct zahlreichen Universitäten wird sie von
Zahllosen Professoren gelehrt , zahllose Dokto¬
ren der National - Oekonomie ( Volkswirtschaft )
Sibt es im ganzen Land , Millionen Bücher
sind über sie geschrieben worden und das Er -
gebnis — ? Das Volk geht trotzdem zugrunde ,die Wirtschaft geht zugrunde , alles geht zu -
Srunde . *

Hieran kann man das Wesen >des Liberalis¬
mus besonders gut erkennen .

Daß eS nur darauf ankommt , Dinge zu
schaffen , die einen Sinn haben und Sinn ha -
ben sie doch nur , wenn sie der Gesamtheit von
Eutzen sind , darum kümmert sich der Libera -
usmns nicht .

Jede Wissenschaft , überhaupt jede Arbeit ist
wertlos , wenn sie nicht dazu beiträgt , dem
Volk und darüber hinaus , der Menschheit
Hilfe zu bringen .

Deshalb ist für uns auch ein Titel ohne jeg¬
liche Bedeutung , wenn er nicht von einem
scanne getragen wirf », der mit seinen Leistnn -
gen der Allgemeinheit nützt . Darum fragenwlr auch immer wieder : Wie stellst Tu Dich

Deinen Leistungen , mit Deinem Titel ,Mit Deinem Können zu Deinem B o l k?
senkst Du auch stets daran , daß Du aus 5ie -

Volk entstammst , daß es das Volk war .äs Dir Dein Studium , Deine Stellung er -
Möglichte ?

Der Sinn der Leistung ist unser neuer
Wertmesser .

Niemals kann sich ein Volksgenosse als"Kerhalb der Volksgemeinschaft stehend süh-
u, « enn er das Wertbewnßtsein in sich

Ich bin ein Glied des Volkes und stehe

als Glied im Ganze » . Aus öiesem Bewußtsein
wird auch eine neue Gesinnung geboren . Und
darauf kommt es an ! Jeder Kanzler oder
Staatsmann , der glaubt , nur mit Wirtschaft -
lichen ..Rettungsprogrammen " Deutschland in
Ordnung zu bringen , täuscht sich . Solche Arbeit
muß von vornherein erfolgloses Flickwcrk
bleiben . Biel wichtiger ist es , das Volk zu
einer Gesinnung zu erziehen . Vor dem Ärie -
ge hatten wir alle Arbeit und Brot , aber wir
hatten nicht alle eine Gesinnung . Und diese
geistige Bruchstelle wurde zum Verderben
unseres Volkes .

Mitten öurch unser Volk geht ein geistiger
Riß , ein Riß in der Gesinnung . Solange wir
nicht auf den Außenkanten belastet werden , d .
h . solange wir nicht von außen her angegrif -
fen werden , bricht >as Volk offensichtlich noch

nicht auseinander . Tritt jedoch diese Belastung
ein , dann ist es um Deutschland geschehen .

Darum erschöpft sich unsere Aufgabe nicht in
der Arbeitsbeschaffung , sondern darüber hin -
aus wird es die größte Erziehungsausgabe
unseres Volkes sein , diesen geistigen Riß in
unserer Nation zu beseitigen . Ohne das ist alle
Arbeit vergebens . Diesen Riß kann aber kei-
» er von denen beseitigen , die ihn durch ihr
liberales Denken geschaffen haben .

Ter Riß kann nur einzig und allein durch
einen Blick auf das Ganze , auf das gesamte
Volk und durch das Einprägen von denjenigen
neuen Wertbegrifsen beseitigt werden , die die -
sein Blick entsprechen .

Das aber alles kann nur durch diejenigen
zur Tat werden , die diese Wertbegrifse in sich
tragen und erlebt haben , die für sie kämpfen
und Tag für Tag im Kamps gegeu die bolsche-
wistische Zerstörung der deutschen Nation ihr
Leben und Blut einsetzen : durch die im natio -
nalen Sozialismus geeinten Millionen dent -
scher Menschen !

Sie Zoten legen Zeugnis ab . . .
Alemannengräber werden freigelegt . . . Ergebnisse der Grabungen bei
Mengen und Hochstetten - Merkwürdige Sendungen - ?er Konservator

als Netektiv
Es waren sonderbare Pakete , die in letzter

Zeit im Freiburger Augustinermuseum abge¬
liefert wurden : Pappschachteln , bis an den
Rand gefüllt mit Tonscherbe » , mit Knochen
und Kieferfragmenten , in denen noch derbe
Zähne steckten,' als Beilage da und dort ein
Stück feuchter Erde , sorgfältig einbandagiert
wie ein Patient . Diese Pakete kamen aus
Hochstetten .

Ein paar Wochen vorher waren einige ein -
getroffen , die vielerlei Kleinzeug enthielten ,
mit erdiger Auflage so überkrustet , von „wilder
Patina " so überzogen , daß die ursprüngliche
Form oft nur zu erraten war . Dazwischen
vom Rost angefressene Schwerter , Lanze » *
spitzen und Schildbuckel : Kunde aus Mengen .

Was in diesem Sommer ' in Hochstetten und
Mengen mühsam ausgegraben wurde , hat nun
der Restaurator der Städtischen Sammlungen
Freiburgs zum großen Teil noch einmal
„auszugraben "

, hat den Grund zu entfernen ,
um den Dingen auf den Grund zu kommen
und viele tausend Scherben zu ordnen und
sinngemäß wieder aneinanderzufügen . Kom -
binationsgabe ist für diese Arbeit erforderlich
und die unendliche Geduld eines Passel - Spie -
lerS . Aber es gilt ja nicht nur , aus uralten
zerbrochenen Krügen wieder ganze und aus -
stellungsfähige zu machen oder an Knochen
festzustellen , welchem Tier sie angehörten , son -
dern auch die zahlreichen Schmuck - und Wert -
gegenstände und die Waffen aus das Gründ¬
lichste zu untersuchen , pfleglich zu behandeln
und zu konservieren .

Das geschieht im „Labor " des Museums . Da
liegen nun die Pfeilspitzen und die anderen
Eisenstücke , die unsere Borfahren gehämmert
haben , in giftigen Säuren enthüllen im -
mer deutlicher ihre wahre Gestalt ? wenn sie
sieben Stadien eines langwierigen chemischen
SäuberuugsprozesseS durchlaufe » haben , ist
endlich der Rost abgeblättert und jede andere
Ueberwucherung verschwunden und sie zeigen
sich so. wie sie aus der Hand ihres Schöpfers
hervorgegangen sind .

Mit allen Finesse » , mit den modernsten che -
mischen und physikalischen Mitteln sucht man
diesen Dingen beizukommen und ihnen wo -
möglich auch Geheimnisse abzulisten , zuweilen

**»// «o von Trotha :
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uÄ ^ ch unsere
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Leopold Weber
liberalistische Zeitalter
altgermanischen Sagen
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iu » , Nachkriegsjuden nicht schwer fiel , der
die st ? . .̂ ueration , in geschicktem Hinweis auf
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an unserem heiligsten Volksgut
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C iu denen die echte Mythe lebendig
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und lebendig gestaltet wurde . Aber über
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' 5 man uicht lächerlich machen konnte ,
^ e ü mnn " diesen gehört Leopold
ter ,

* dtt nicht nur ein bedeutender Dich ,
« e

' ' ° "°ern einer der besten Gestalter undr germanischen Seelentnms ist.
Gestalten Webers , ganz gleich ob sie

vagen Dietrich oder Gudrun heißen , sind

wirklich Geist von jenem Geist , der einstmals
unsere Mythe gestaltete , sind Nachschöpfung im
edelsten Sinne . In seinen Sagenbüchern hat
er vor allem der deutschen Jugend ein Gut
geschenkt , dessen Wert heute noch gar nicht ab -
znschätzen ist .

Man muß jedoch auch der anderen Seite öeö
Wcberschen Schaffens gerecht werden : der per -
sönlichen . Der Nachdichter der Edda , der Ver -
fasser seiner kleiner Erzählungen und des
wundervollen „Traumbuches " muß uns genau
so ivertvoll sein , wie der Nachschöpfer der gro -
ßen Mythen und Sagen .

Das neue Deutschland ficht in Leopold We-
ber einen der besten Kämpfer für deutsche Art
und wird ihm einmal den Dank abzutragen
wissen , den eine jüdisch verseuchte Zeit ihm
verweigern mnßte .

gelingt dies , wenn sonst nichts mehr fruchtet ,
noch unter dem Mikroskop . Da gesteht zum
Beispiel ein winziges Klümpchen Erde plötz¬
lich, wie die Kleidung unserer alemanni¬
schen Boreltern beschaffen war : zwei Gewe -
bereste , die im Mengener Lößboden vier -
zehn Jahrhunderte überdauert haben , wurden
vom Mikroskop endlich der verdienten Hoch¬
achtung für so gute Ware übergeben .

Paul H . Hübner , der Restaurator der
Freiburger Städtischen Sammlungen , nimmt
ei» e sehr formschöne und kaum beschädigte
Glasschale zur Hand : „Tic wurde i » einem
Mengeder Grab gefunden . Sie sehen noch etwas
Erde drin ; die Analyse wird zeigen , ob es sich
um Speisereire handelt , ob also de» Toten eine
Wegzehrung mitgegeben wurde ."

Viele Tote des ausgegrabenen alemanni
schen Friedhofs in Mengen waren in Holzsär¬
gen bestattet , vom Holz freilich ist nichts übrig
geblieben als ein zaghaft , schmaler , schwarzer
Streifen im gelblichen Löß , die wie mit Kohle
gezeichnete Uinrißlinie des Sarges . Aber klei -
ne H o l z r e st e hat der Restaurator an der
Erdkruste eines Schwertes entdeckt : eine Ent -
decknng , die gründlich ausgewertet , weiß Gott
welche Perspektiven eröffnen kann ! Vorläu -
fig freut er sich einmal auf die Untersuchung .
l„ Uns muß jedes unscheinbare Partikelchen
wichtig sein . .

Auf einem Tisch des Labors gibt es so et -
was wie eine Juwelierausstellung . Ticht an¬

einandergereihte Schächtelchen , jedes mit einer
kleinen seltsam geformten Kostbarkeit belegt ,
und jedes den genaueu Vermerk der Fundstelle
tragend . Da liegt eine Kugel , kunstvoll in
Silber gefaßt . Das ist ein „Klonker ", ein
zweckvoller Schmuck , der den Saum der
Frauengewänber beschwerte und dadurch wohl
auch den Faltenwurf bestimmte .

„Und dieses hier ?"

„Ein silberner Haarpfeil . Uebrigens , Sil «
ber betreffend . Auch die Alteu haben nicht
schlecht gemogelt . Betrachten Tie einmal diese
römische Münze genau , die als Silbergeld im
Umlauf war : sehen Sie , daß sie aus Kupfer
und daß sie nur versilbert ist ?" Nun , Hie
Gaunerei ist so verjährt , daß sie vom Nestau -
rator getrost mit einem Sherlock Holmes -Lä -
cheln genossen werden darf <und deswegen
wohl auch heute noch unbedenklich fortgeführt
wird . Tie Schrftltg . ) .

Aber hier diese Armspangen , diese Fibek, .
diese Fingerringe sind echtes Silber , und diese
großen feinen Ohrgehänge echtes Gold . „Ge -
fällt Ihnen die Spange ?" fragt Hübner .

„ Zehr gut . Schab '
, daß sie zerbrochen ist."

„Nein , ein Glücksfall . Denn unter dem
Mikroskop konnte ich feststellen , daß die beiden
Teile einmal z u s a m m e u g e l ö t e t waren ,
daß die alten Alemannen schon über eine recht
entwickelte Löt - Technik verfügten ."

Tie Schächtelchen beherbergen außerdem
noch Nähnadeln , Gürtelplatten , Schnallen .
Schließen , Perlen , Feuersteine und eine Gem -
nie , die ein kleines vollendetes Meisterwerk
ist. Die „Perlen " find aus To » , Glas , Harz
und Marmor angefertigt , kaum eine gleicht der
andern . Zum Schönsten dieser reichhaltigen
Sammlung gehört eine stilisierte silberne Fi -
b e l in Horm eines phantastischen Vogels .
Man möchte dieses mit Halbedelsteinen ( mit
Almanöinenj besetzte Stück als Talisman be »
sitzen und jenes silberne Tierfigürchen auch ,
das vielleicht ein Schaf darstellen soll , in der
Hand des Künstlers aber zu einem tapirähnli -
che » Geschöpf geworden ist. Die goldenen Ohr -
ringe enden in einem raffiniert ausgearbeitet
teil , ebenfalls mit Almandinen besetzten Viel -
eck . das unter dem dünnen Reif wie ein La -
icriichcn baumelt . . um " ;.:

Auf elektrolytischem Weg , also ohne
Scheuern und Putzen , gab Hübner
Zierat aus Gold und Silber sein früheres
Aussehen wieder .

Die offizielleil Berichte , die das freibur¬
ger Museum für Urgeschichte kürzlich in der
Presse veröffentlicht hat , durften mit Recht fast
wie Heeresberichte klingen : man hat ja in
Mengen und Hochstetten tatsächlich wichtige
nnd wertvolle „ Beute " gemacht . In Mengen
allein ianßer de » sehr bedeutsamen Beigaben
in Frauengräbern ) auch neue Schwerter , zwei¬
schneidige Lanzenschwerter und einschneidige
Knrzschwcrtcr . drei Wurfpfeile , acht Lanzen -
spitzen nnd drei Lchildbnckel gesunden : DaS
Ergebnis ans sechzehn Männergräbern .

«Die Berichte werden in der nächsten Bei »
läge „Rasse und Kultnr " sortgesetzt .)

Im marMMen
Richard

Lügenißstze gegenWagner
Von Dr . Edwin Müller , Karlsruhe

iKortsetzung und Schluß »
Noch verderblicher als das Geschrei der Presse

und die Lügen bezahlter Zeitungsschreiber
wirkt die absichtliche Verhunzung der
W a g n e r s ch e n E r l ö su n a s s p i e l e durch
die heurigen Beherrscher nnsrer Bühnen . Hier
gebietet seit dem Novemberumsturz der „ D ä -
in o n d e s V e r s a l l s " nnd „die von der Aus -
beutung des Verfalls der Völker lebende Men -
schenart " ist leider auch im Heiligtum der beut -
schen Bühnenkunst tonangebend geworden . Seit
dem Tage , da an Stelle der alten Gottesgnaden
die neuen Götter in die „Staats - Walhalla "

eingezogen und das zweite „Jota " erhöhten
Einfluß auf die Bühne erlangt hat , ist — außer -
halb von Bayreuth — an vielen Orten die Dar -
stellung des Ringzyklus infolge schlechter Regie
nnd unzweckmäßiger , ja sinnstörender Bühnen -
bilder für den , der mehr als lediglich Behagen
in der Musik sucht, von Jahr $u Jahr unbe¬
friedigender geworden . Man hat den Eindruck ,
daß gewisse Regisseure und Theatermaler , be -
einslnßt , wenn nicht gar bestochen durch die
Drahtzieher nnd Geldgeber des Knlturbolsche -
ivismus , durch schlechte Aufführung nnd sinn -
lose Bühnnemalerei den Gedankeninhalt der
Freiheitsspiele bewußt verfälschen . Es ist sehr
bedenklich , wenn z . B . eine Wiener Zeitung ,
„Der Tag "

, unterm 4 . September d . I . schrei -
ben kann : „ Mit ,Rheingold ' ist sofort » ach Er -
Öffnung der Staatsoper ei » n e n e r ,Ring '-
zyklns ins Hans gezogen . . . Sehr schön ist das
Dekorative der Borstellung . .Rheingold '

ist ein Märchen '
, pflegte Gustav Mahler zusagen . Das Märchenhafte ist besonder ?

schön herausgestaltet ."
O nein , ihr Herren Spielleiter und Bühnen¬maler ! „Rheingold " ist iveder Märchen nochRomantik , sondern größte Wirklichkeit . Richard

Wagner erklärt ausdrücklich : „ Für mich hatmein Gedicht nur folgenden Sinn : Dar -
stellung der Wirklichkeit . . ." Der
„Ring " - Zyklus stellt in großen , der germani -
schen « age entnommenen Bildern so gar nicht »anderes als die Berfallsgeschichte Deutschlandsdar , und im besonderen die zersetzende und
volksentzweiende Wirksamkeit jener „drei
« « ' J, !

c roir den Gestalten „ Sasner " ,„ Alber ich und „Klinasor " an der Arbeit schen .
jjit jener Zeit , als Wagner sein Gedicht vonden drei „I " geschrieben hat . mar es sein täg -
liches Gebet , daß Gott unser Volk von diesen
Schädlingen erlösen möge . Auch der „Wotan -
mr „Ring " ist eine Gestalt der Wirklichkeit . '
Anstatt der altgermanischen Amtsbezeichnung
„Gotte " und „Wotan " hätte Wagner ebenso
gut die entsprechenden Namen „König " und
„Kaiser " gebrauchen können . Ich glaube , Cham -
berlain nennt irgendwo den „Ring " - Zyklus
„ die Geschichte der Geschichte " . Man kann den
„Ring " - Zyklus das geschichtliche Trauerspiel
unseres Volkes nennen , so wie es ein gott -
begnadeter Seher in Bildern erschaut . Und
nur wenn dieser Gedankeninhalt deutlich zum
Ausdruck kommt , darf von einer sinngemäße «
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